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Bekanntmachungen-
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß für den Amtsbezirk Frankleben im Kreiſe Merſeburg zum Amtosvorſteher der

bisherige Stellvertreter, Gutsbeſitzer Bock zu Frankleben und zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers der Ortsrichter Siegel daſelbſt ernannt
worden ſind.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
Jn Vertretung v. Schwarzhoff.

Jch mache hierdurch bekannt, daß beim diesjährigen Klaſſificationsgeſchäft der Reſerve und Landwehrmannſchaften in Folge Reclamation
die Wehrleute und Reſerviſten

Wilhelm Kops, Paul Cichhorn, Friedrich Louis Trenſchel, Karl Louis Rudolf Ebeling und Auguſt Theodor Rößner in Merſeburg, Hermann
Otto in Schkeuditz, Friedrich Hermann Hoffmann in Lützen, Julius Häßler und Auguſt Krellmann in Schafſtädt, Karl Friedrich Anton Heinze
in Alrranſtädt, Friedrich Karl Weber in Beuchlitz, Hugo Engel in Burgliebenau, Eduard Aibrecht und Ernſt Burkhardt in Caja, Louis Heinrich
in Creypau, Moritz Albert Weniger in Cröllwitz Reinhold Petzſchner in Dürrenberg, Louis Kietz in Göhren, Friedrich Hermann Haußhälter in
Goſtau, Hermann Wittheis in Kauern, Auguſt Koblenz in Kirchfährendorf, Friedrich Eduard Pflock in Kleingräfendorf, Friedrich Moritz Kolbe in
Kleingörſchen, Otto Schmidt in Kleinlauchſtädt, Hermann Schatz in Kötzſchlitz, Hermann Runkel in Kötzſchen Guſtav Hermann Apelt in Klein
corbetha, Hermann Walker und Friedrich Ernſt Heine in Leuna, Hermann Bunge in Lennewitz, Guſtav Zimmermann in Maßlau, Friedrich
Guſtav Pflockſch, Johann Guſtav Bernſtein und Ernſt Schnorrbuſch in Meyhen, Karl Friedrich Metze in Muſckwitz, Friedrich Adolf Schmidt, Karl

Friedrich Otto, Friedrich Auguſt Otto und Karl Pönichen in Niederwünſch Franz Guſtav Eeke in Raßnitz, Wilhelm Hermann Daberſtiel in Rög-
litz, Franz Hermann Zeiger in Röſſen, Albert Seifert und Hermann Kretzſchmar in Scheidens, Johann Karl Auguſt Schirmer in Schladebach,
Louis Müller und Theodor Schmidt in Schkeitbar, Hermann Glück in Sittel, Eduard Koch in Söheſten, Franz Louis Jauck, Ernſt Eduard
Hartung, Friedrich Hermann Haring, Friedrich Auguſt Knauth und Friedrich Adolf Eduord Kind in Spergau, Gottlob Auguſt Friedrich Rieſe
in Tollwitz, Franz Fiſter in Wölfau, Karl Friedrich Stöbe in Zölſchen, Wilhelm Völkner in Zſchöchergen hinter den letzten Jahrgang der Land
wehr, die Reſerviſten Karl Auguſt Richter in Lützen Julius Friedrich in Burgliebenau, Hermann Hoffmann in Meuſchau, Friedrich Hermann
Weniger in Röſſen, Friedrich Auguſt Knauth in Spergau, Karl Otto Gottſchalk in Wehlitz

hinter den letzten Jahrgang der Reſerve verſetzt worden ſind. Alle übrigen Reclamationen ſind abgewieſen worden.
Merſeburg, den 30. April 1878.

Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Jm Laufe dieſes Sommers werden die trigonomerriſchen Vermeſſungen unter Leitung des mit Führung der Geſchäfte des Chefs der

trigonometriſchen Abtheilung der Landes Aufnahme beauftragten Major à la suite des Generalſtabes der Armee Schreiber im hieſigen Regierungs
bezirke zur Ausführung gelangen. Die Ortsbehörden weiſe ich an, dafür zu ſorgen, daß dem Unternehmen keinerlei Hinderniſſe entgegengeſtellt werden.

Merſeburg, den 30. April 1878.
Der Königliche Landrath.
wo on Helldorff.

Wichtigkeit deutlicher Adreſſirung.
Es kommt immer noch häufig vor, daß in Folge ungenauer oder undeutlicher Adreſſirung Poſtſendungen, welche für Frankfurt,

Main beſtimmt ſind, zum Poſtamte in Frankfurt, Oder, und umgekehrt nach Frankfurt, Oder gerichtete Poſtſendungen zum Poſtamt
in Frankfurt, Main gelangen. Zur Vermeidung der für die richtige Üeberkunft der betreffenden Sendungen daraus intſtehenden Verſpätungen,
unter denen wichtige Jntereſſen empfindlich leiden, empfiehlt das General Poſtamt wiederholt, auf den Adreſſen der nach Frankfurt, Main und
Frankfurt, Oder gerichteten Sendungen den Zuſatz „Main“ bez. „Oder“ ſtets vollſtändig und deutlich auszuſchreiben, ſowie überhaupt bei
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Sendungen nach gleichnamigen Orten die unterſcheidenden Zuſätze recht deutlich beizufügen.

Kaiſerliches General Poſtamt.
Berlin W., den 17 April 1878.

Nachſtehendes

Orts-Statut
für die Stadt Merſeburg betreffend gewerbliche Hülfokaſſen.

Auf Grund des S. 142. der Gewerbe- Ordnung und des Geſetzes vom
8. April 1876, betreffend Abänderungen des Titels VIII. der Gewerbe
Ordnung, wird nach Anhörung betheiligter Gewerbetreibender und unter
Zuſtimmung der StadtverordnetenVerſammlung für den Gemeindebezirk
Merſeburg Nachſtehendes feſtgeſetzt.

Alle im Bezirke der Stadt Merſeburg beſchäftigten Geſellen, Gehülfen,
Fabrikarbeiter und Fabrikarbeiterinnen welche das 16. Lebensjahr zurück
gelegt haben ſind verpflichtet, denjenigen „eingeſchriebenen Hülfekaſſen“
beizutreten und ſo lange ſie im Stadtbezirke beſchäftigt ſind, anzugehören,
welche für die einzelnen Klaſſen von Arbeitern von der Gemeindebehörde
nach Anhörung der Betheiligten beſtimmt oder erachtet werden.

Wer dieſer Verpflichtung nicht genügt, kann von der Kaſſe, welcher
er nach der von der Gemeindebehörde getroffenen Beſtimmung angehören

müßte, für alle Zahlungen welche beim rechtzeitigen Eintritt von ihm zu
entrichten geweſen wären gleich einem Mitgliede in Anſpruch genommen
werden.

F. 2
Von der in S. 1. ausgeſprochenen Verpflichtung ſind diejenigen befreit,

welche nachweiſen, daß ſie
einer anderen eingeſchriebenen Hülfskaſſe,
oder einer auf Grund berggeſetzlicher Vorſchriften gebildeten Hülfskaſſe,
oder einer nach Artikel 2. des Geſetzes vom 8. April 1876 den ein

geſchriebenen Hülfskaſſen gleich zu achtenden Hülfskaſſe
als Mitglieder angehören.

Die auf Grund des S. 1. Abſatz 1. von der Gemeindebehörde ge-

Wiebe.
er eeeee--o

troffenen Beſtimmungen ſind in der für die Veröffentlichung ortspolizeilicher
Verordnungen in Merſeburg vorgeſchriebenen Weiſe bekannt zu machen.

8 4.
Arbeitgeber haben ihre Geſellen, Gehülfen und Arbeiter, welche der

in 8. 1. auegeſprochenen Verpflichtung unterliegen ſoweit ſie zur Zeit der
Veröffentlichung der von der Gemeindebehörde getroffenen Beſtimmung
(8. 3.) bei ihnen in Arbeit ſtehen, binnen 3 Tagen nach dieſer Veröffent
lichung, ſoweit ſie ſpäter bei ihnen in Arbeit treten, binnen 3 Tagen nach
dem Antritt der Arbeit bei dem Kaſſen- Vorſtande anzumelden. Arbeitgeber,
welche dieſer Pflicht nicht genügen können von der Kaſſe für alle Zahlungen,
welche bei rechtzeitigem Eintritt von den nicht angemeldeten Arbeitern zu
entrichten geweſen wären, gleich einem Mitgliede in Anſpruch genommen
werden.

ſ. 5.
Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, die Beiträge, welche ihre Geſellen,

Gehülfen und Arbeiter an die nach Maßgabe des F. 1. für ſie beſtimmte
Hülfskaſſe zu entrichten haben, ſoweit ſie während der Arbeit bei ihnen
fällig werden bis auf die Hälfte des verdienten Lohnes vorzuſchießen.

Den Arbeitgebern ſteht das Recht zu, die vorgeſchoſſenen Beiträge bei
der dem Fälligkeitstage zunächſt vorausgehenden oder bei einer dieſem Tage
nachfolgenden Lohnzahlung in Anrechnung zu bringen.

S. 6.
Für die in Fabriken beſchäftigten Arbeiter, welche nach S. 1. dieſes

Statuts eingeſchriebenen Hülfskaſſe beitragspflichtig ſind haben deren
Arbeitgeber Zuſchüſſe an die letzteren im Betrage der Hälfte der Mit-
gliederbeiträge zu leiſten.

T.Rückſtändige Zahlungen, welg: von Arbeitgebern und Arbeitern auf

Grund der ihnen nach Maßgabe dieſes Statuts obliegen den Verpflichtungeu



u leiſten ſind, werden im Verwaltungswege unter Vorbehalt richterlicher
ntſcheidung eingezogen. z. 8

Die Beſtimmungen des OrtsStatuts vom 27. October 1851 bleiben
für diejenigen gewerblichen Hülfskaſſen, welche zur Zeit auf Grund des
Ortsſtatuts beſtehen, ſo lange in Kraft, bis die Umwandlung derſelben in
eingeſchriebene Hülfskaſſen nach Maßgabe des Geſetzes vom 7. April 1876
erfolgt und in der im g. 3. beſtimmten Weiſe zur öffentlichen Kenntniß
gebracht iſt.

Merſeburg, den 9. Februar 1878.
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten-Verſammlung.

Reinefarth. Otte. Berger. Körner. Zehender. Krieg. Seger.
Nitzſche. Mayer. Steffenhagen. Rindfleiſch. Kops. A. Wieſe.

Vorſtehendes OrtsStatut wird hiermit von Aufſichtswegen genehmigt.
Magdeburg den 20. März 1878.

(L. S.)
Der ProvinzialRath der Provinz Sachſen.

v. Patow.
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 27. April 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Am 19. April d. J. iſt in der Nähe des Fußweges von Elbingerode

nach Rothehütte in einem mit Waſſer gefüllten Loche Fuchsloch ge
nannt die Leiche eines unbekannten Kindes im Alter von etlichen
Wochen, männlichen Geſchlechts, von ziemlich kräftigem Körperbau und
angemeſſener Ernährung gefunden worden

Der Tod des Kindes iſt nach dem Gutachten der Gerichtsärzte durch
eine Hirnblutung erfolgt, welche ohne Zweifel durch einen auf den Schädel
deſſelben ausgeführten Stoß oder Schlag veranlaßt worden iſt.

Die Leiche hat dem Anſcheine nach nur kurze Zeit im Waſſer gelegen,
und kann deshalb der Tod des Kindes kurze Zeit vor der Auffindung
der Leiche vielleicht erſt am Tage zuvor erfolgt ſein. Es liegt
unzweifelhaft ein Mord vor und hat man den Verdacht auf eine umher
ziehende Perſon gelenkt.

Die Leiche des Kindes, welches eine dunkele Geſichtsfarbe und ſchwarzes

Haar hatte, war bekleidet
1) mit einem Kleidchen von grauem Beiderwandſtoffe, mit einem daran

feſtgenähten Leibchen, letzteres von grauem Kattun, mit einer Ein
faſſung von lilla geblümtem Kattun verſehen,

2) mit einer Jacke von lilla geblümtem Kattun, die Aermel mit
Spitzen eingefaßt,

3) mit einem Hemd anſcheinend von Shirting, mit Spitzen am
Haléloche und an den Aermeln.
Der obere Theil des Körpers war in ein Stück grauen Zeuges

(Beiderwand) gehüllt, und ein gehäkeltes Wickelband mehrfach um Hals
und Kopf geſchlungen.

Es wird erſucht, Nachforſchungen anzuſtellen und von dem Reſultate
mir umgehend Kenntniß zu geben.

Es iſt dieſſeits bei der zuſtändigen Behörde die Auslobung einer
Belohnung für denjenigen beantragt, welcher den Thäter in der Weiſe
zur Anzeige bringt, daß derſelbe dem Gerichte zur Beſtrafung überliefert
werden kann.

Göttingen, den 27. April 1878.
Kronanwaltſchaft des n sltchen Obergerichts.

alli.
Bekanntmachung.

Jn dem Concurſe über das Vermögen des verſtorbenen Lederwaaren
fabrikanten Julius Carßow iſt zum öffentlichen Verkaufe der auf ge
wöhnlichem Wege nicht beitreibbaren Forderungen ein Termin auf

den 20. Mai 1878, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8., anberaumt, zu welchem Kauf-
luſtige hierdurch vorgeladen werden.

Merſeburg den 18. April 1878.
Königliches Kreisgericht.

Der Commiſſar des Concurſes.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen wachſtehende, dem

Gaſtwirth Hermann Vieling zu Zitzſchen gehörige, im daſigen Hy
pothekenbuche Band II. Nr. 43. eingetragene Grundſtücke, als

das Schenkgut Nr. 39. an a. Wohnhaus mit Hof und 13 a Haus
garten Nutzungswerth 180 Mark, b. Tanzſaal, Nutzungswerth 45
Mk., e. Stallgebäude, d. Schweineſtall, e. Taubenhaus, f. Scheune,

2) Plan Nr. 30. in Flur Zitzſchen von 16 a 40 qm Holzung, Reiner-
trag 3,06 Mk., 3 ha 29 a 10 qm Acker, Reinertrag 106,56 Mk,

3) Plan Nr. 189. daſelbſt von 2 ha 3 a 40 qm Wieſe, Reinertrag
76,68 Mk.,

am 27. Juni 1878, Vormittags 11 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. II. durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 29. Juni 1878, Pormittags 11 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutterrolle,
ſowie Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm Büreau Zimmer
Nr. II. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei
gerungs Termine anzumelden.

Lützen, den 18. April 1878.

Königl. „Commiſſion II.Der Subhaſtations Richter.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Sobaſtation ſoll nachſtehendes der ver

ehelichten Cartonagenfabrikant Schildhauer, Laura Anna geborne Schobes
zu Merſeburg gehörigen, im daſigen Hypothekenbuche Band XXIX. Bl.
Nr. 1251. eingetragene Grundſtück, nämlich:

ein Wohnhaus, Plan Nr. 780. Kartenblatt 6. Abſchnitt 448./206.,
Hofraum 8 Ar 10 QMeter, zu einem jährlichen Nutzungswerthe
von 420 Mark, nebſt dem dazu gehörigen im Grundbuche aber
noch nicht eingetragenen Plane Nr. 783. Kartenblatt 6. Abſchnitt
447./202. von 3 Ar. 10 QMeter h Reinertrag,

am 21. Juni 1878, Pormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16., durch den unterzeichneten Sub
haſtationsrichter e und 878, Mi

am 24. Juni 1878, ttags 12 Ahrebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag ine den

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutterrolle,
ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6.
eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufgefordert, die
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs
Termine anzumelden.

Merſeburg, den 16. April 1878.
Königl. Preuß. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtations Richter.

vgä 4Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz, ckuf dem Unterforſte

Dölauer Heide ſollen
am Montag den 13. Mai,

1) Bormittags 9 Ahr,
im Jagen 68. in der Nähe von Lieskau,

circa 36 Hundert kieferne Stangen IV. und V. Klaſſe,
180 m kieferne Reiſer,

2) um 10 Ahr,
im Jagen 65. am Dölauer Fußwege

circa 47 Kiefern mit 55 chm,
3) um 11 Ahr,

im Jagen 64 am Dölauer Felde
circa 30 Kiefern mit 3 chm,

22 Hundert kieferne Stangen IV. Klaſſe,
32 m Abraum- Reiſig

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit in den betreffenden

Jagen einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle
ſich unterrichten.

Schkeuditz. am 4. Moi 1878.
Königliche Oberförſterei.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Die an den Böſchungen der Eiſenbahn zwiſchen den Stationen
Merſeburg und Corbetha ſtehenden Futterkräuter und Graäſereien ſollen

Freitag den 10. Mai c., früh 8 Ahr,
öffentlich und meiſtbietend unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machen
den Bedingungen aber nur gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden.

Anfang bei Bahnhof Merſeburg.
Weißenfels den 1. Mai 1878.

Betriebs Jnſpection I.

Thüringische Eisenbahn
Bekanntmachung.

Die an den Böſchungen der Eiſenbahn zwiſchen den Stationen Halle
und Merſeburg ſtehenden Futterkräuter und Gräſereien ſollen

Donnerstag den 16. Mai e., früh von 8 Ahr ab,
öffentlich und meiſtbietend unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machen-
den Bedingungen aber nur gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden.

Anfang bei Bahnhof Halle.
Weißenfels, den 6. Mai 1878.

Betries Jnſpection I.

Auctöon.
Dienstag den 7. Mai, Rachmittags 6 Ahr,

verkaufe ich auf der Ziegelei des Herrn Karl Götze zu Trebnitz ein Pferd,
Je as, auf gerichtlichem Wege öffentlich gegen gleich baare

ahlung.
Merſeburg, den 6. Mai 1878. Telle, Kreisgerichtsbote.

Wieſen Verpachtungs- Anzeige.
Die dem Herrn Fabrikant H. Dietrich hier zugehörige diesjährige

Heu- und Grummet-Nutzung von ca. 19 Mrg. an d er
früh. Dietrichſchen Fabrik ſoll Freitag den 10. Mai
c., Nachmittags 4 Uhr, an Ort und Stelle meiſtbietend
in 4-- 6 Parzellen gegen ſofortige Bezahlung verpachtet werden.
Sammelplatz an der vorgedachten früheren Fabrik.

Merſeburg, den 2. Mai 1878.
A. Rindſſeiſch, Kreis AuctionsCommiſſar

und Gerichts Taxator.

Oſt

ſoll
hief

im

Nr



rſte

Huts und Feldgrundſtäcks Verkauf
in Knapendorf.

Der Oekonom J. Chriſt. Waſſermann in Knapendorf iſt ge
ſonnen, ſein daſelbſt belegenes, in gutem Bauzuſtande beſind-
liches Wohnhaus, Hof, Scheune, Ställe 2e., ſowie folgende
in daſiger Flur belegene Grundſtücke, als die Wieſe von 14A
Rth. und das Teichſtück von ca. I Mrg., ferner das Plan
ſtück Nr. 67. von ca. 5 Mrg. u. das Planſtück Nr. A7.
die Braunsdorfer Marke von ca. 19 Meg. und zwar der
letztere Plan in Parzellen von je ca. A Mrg.
Sonnabend den 11. Mai c., Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthofe zu Knapendorf meiſtbietend zu verkaufen wozu ich
Kaufluſtige hiermit einlade. Die Hälfte der Kaufſumme kann
zu An Zinſen u. 3 Jahre unkündbar ſtehen bleiben.

Merſeburg den 1. Mai 1878.
A. Rindfleiſch Kreis AuctionsCommiſſar.

Bekanntmachung.
Der Jagdpacht für das Jahr 1878 für die Feldbeſitzer der Flur

Oſtrau Lennewitz kann bei mir in Empfang genommen werden.
Oſtrau, den 6. Mai 1878. Dietzſch, Steuererheber.

Wieſenverpachtung.
Donnerstag den 9. Mai e früh 10 Ahr,

ſoll die der Löſſener Gemeinde gehörige Wieſe von ca. 4 Morgen im
hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen
im Termine.

Löſſen, den 27. April 1878. Aug. Keil.
Pferde- Verkauf.

Zwei Stück noch brauchbare Arbeitspferde ſtehen in Frankleben
Nr. 38. zu verkaufen.

Eine Grube Dünger iſt zu verkaufen Unteraltenburg 1.
Ein paar Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Meuſchauerſtraße 1.
Mehrere Schock Futterſtroh liegen zum Verkauf bei

Ernſt Walker in Leuna.
Eine Ziege ſteht billig zu verkaufen Schreiberſtraße 4.
Ein kleiner gebrauchter Handwagen ſteht billig zu verkaufen Neu

markt 67.
Geſucht wird von einer kinderloſen Familie zum I. Juni e. 1 Logis,

beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche mit Zubehör. Gefällige Offer
ten bittet man mit Preisangabe unter Chiff. O. K. im Gaſthaus zum
Ritter „Unteraltenburg“ abzugeben.

Ein ſreundliches Logis, 1. Etage, 3 Stuben, 2 Kammern und
r iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen Meuſchauerſtraße

r. 4 a.
Geſucht

zum 1. Juli eventuell 1. October eine Wohnung von 4--5 Zimmern
mit Zubehör. Offerten unter H. K. in der Expedition d. Bl. abzugeben.

Ein freundliches Parterre Logis iſt zu vermiethen und Johanni zu
beziehen Meuſchauerſtraße I.

Neue Schottiſche Watjes- Heringe,

neue e Shert gtprima Magdeburger Sauerko
empfiehlt C. L. Zimmermann.Unterricht im Stricken, Häkeln und Succken ertheilt

Brauhausſtraße Nr. T. M. Luther.
Mahagoni-, Birken-, kiefernpolirte u. lackirte

Möbel ſind ſtets vorräthig zu den billigſten Preiſen bei
Duyſing, Tiſchlermeiſter, Neumarkt 67.

M aschen G Plätten.Den geehrten Herrſchaften zur gefälligen Anzeige, daß ich zum
Waſchen und Plätten feiner Wäſche im Hauſe, auch zum Plätten außer
dem Hauſe gern bereit bin und pünktlich und ſauber ausführen werde.

Frau Schröder Brühl Nr. 14.
Sehr ſchönen weichen Limburger Käse emvfiehlt

Max Thiele.

Zur Beachtung.
Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Juſtiz- und Ver

waltungsſachen, vermittele Kauf-, Tauſch, Pacht und
Geldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auetionen hier
und außerhalb ab.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Thüringer Runſtfärberei in Rönigſee.
Chemiſche Reinigungs Färberei von Sammeten.

Färberei von Federn, Färberei à Reſſort für Seide.
Große Auswahl

in neuen modernen Farb- und Druckmuſtern.
Durch gutes Umfärben 2e. aller Arten Gegenſtände, wozu

obige Anſtalt die anerkannt beſte Gelegenheit bietet, werden
weſentliche, von den Zeitverhältniſſen gebotene Erſparniſſe erzielt.

Gütige Aufträge verwittelt unentgeldlich
die Putz- und Modebandlung von

i ss e
R. Bräſeke, Burgſtr. 14.

brennt unübertrefflich ſchön à Elle 2 Pf.
S. Lindenheim, Halle a/S., Brunoswarte 5.

Klaſſenſtener- Reclamationen
R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Merſeburg Breiteſtraße 13.

C. Schultae, Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg Neumarkt, Sagalufer,

offerirt pro Mille II Mk. frei Stall,
9 90 ab Fabrik.Die Steine kommen jetzt in guter Sommerwaare zur Ablie

ferung und wird deren vorzügliche Qualität von allen Abnehmern
anerkannt.

Zur Bequemlichkeit der geehrten Auftraggeber haben ſich die Herren
Kaufmann Herm. Rabe, Domplatz, und Banquier Friedrich
Schultze am Markt bereit erklärt, Aufträge und Zahlungen für mich
anzunehmen.

Soeben erſchien in L. Körner's Verlag, Berlin, Friedrichs
ſtraße 235 und iſt vorräthig in allen Buchhandlungen

Rettung von Trunksucht
und BVeſeitigung ihrer ſchrecklichen Folgen. Ein Wort zur
Warnung und Beruhigung aller derjenigen welche von dieſem Laſter ge
beilt und wieder in ſichern Beſitz von Geſundheit gelangen wollen.
Gegen Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken wird obiges Werkchen
jedem franco zugeſandt.

fertigt

neu eingetroffen:
großartige Auswahl aller möglichen Waaren, na
mentlich Herren- Damen- Kragen Man-
chetten, Stickereien, Spitzen, Vorhemdchen,
ſeidene Sammetbänder, Schmuckſachen,
Lederwaaren, Manteltücher, Wlumen,
Kränze, Schürzen, Unterröcke, Beinkleider,
Spitzen -Mantillen, Tiſch Kommoden-

S Decken, Cravatten, Kleiderbürſten 2c., alles
zu ausser ordentlich billigen Preiſen im

großen Ausverkauf
Haſthof zum gold. Hahn, KHolthardtsſtr.

behebt ſofort Zahnſchmerzen feder Art, wo kein

anderes Mittel hilft! Flac. 60 Pf. beiZahnhei
S. SIlbe, Kaufmann

Roßmarkt Nr. 2. Robert Scherf Roßmarkt Nr. 2.
empfiehlt ſein photographisches Ateliäer unter Verſicherung

vorzüglicher Ausführung zu ſoliden Preiſen auf das Angelegentlichſte.

Soeben erſchien: ß
„Erfolgreichſte Behandlung der

chwind ſucht
durch einfache, aber bewährte Mittel.“ Preis 30 Pfg. Kranke, welche
glauben an dieſer gefährlichen Krankheit zu leiden, wollen nicht verſäumen ſich
J obiges Buch anzuſchaffen, es bringt ihnen Troſt und ſoweit noch möglich,
auch die erſehnte Heilung, wie die zahlreichen darin abgedruckteu Dankſchreiben

E beweiſen. Vorräthig in allen Buchhandlungen oder gegen Einſendung von
S 30 Pf. auch direct zu beziehen von Richter's Verlags Anſtalt in Leipzig.hege getanG. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.

Mehrfachen Wünſchen nachzukommen, laſſe von jetzt ab die ſo be
liebten Spritzkuchen fortdauernd täglich anfertigen, da dieſes Gebäck
jedoch am beſten möglichſt friſch conſumirt werden muß, bemerke hiermit,
daß die Backzeit von früh 8 10 Uhr währt. Größere Beſtellungen zu
jeder gewünſchten Tageszeit. Gleichzeitig empfehle einem geehrten
Publikum alle ſonſtigen Kuchenwaaren und Theebackwerke beſter
Qualität zu äußerſt reellen Preiſen, reine Chocoladen und Con
ditoreiwaaren in größter Auswahl. Torten jeder Art auf Be
ſtellung in kürzeſter Friſt.

X für Magenſchwache
iſt zur beſſeren Verdauung der Speiſen der rühmlichſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à Fl. 60 Pf. Guſtav Lots, Merſeburg.

Köſener Bauholz offerirt billigſt
Wilhelm Moſtftmann.

Lagerplatz: Heuſchkelsberg.
n dem Unterrichts Curſus für gründliche Erlernung
der Damenſchneiderei“ können noch einige Schülerinnen

theilnehmen bei Wittwe M. Hetzer,
Dom, Brauhausſtraße. 4.

Auswärtige können Station im Hauſe erhalten. D. O

Bruteiervon dem berühmten italieniſchen Legehuhn Stück 20 Pf.) find ſtets
friſch zu bekommen bei L. hagen in Delitzſch.
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Meinen Geſchäftsfreunden und Denfjenigen, welche mit mir in Geſchäftsverbindung treten wollen zur Nachriht, daß ich neben meinem

ſeit cirea 22 Jahren hier beſtehenden Eſſigſprit- und Deſtillations Geſchäft eine

Finmeralwaegser-abril«c
Durch Anſchaffung von Maſchinen neueſter Conſtruction bin ich in den Stand geſetzt,

Scenevon vorzüglicher Qualität zu liefern, ſo daß mein Fabrikat mit Recht zu den Beſten gezählt werden wird und ſoll es mein Prineip ſein, dafür
Sorge zu tragen daß nie ein mangelhaftes Fabrikat, wie ſolches ſo oft im Handel vorfommt, aus meiner Fabrik hervorgeht. t

Mein Unternehmen balte ich hiermit empfohlen.
Merſeburg, im Mai 1878. Friedrich Schröder.

Dampffärberei, Druckerei chemiſche Waſchanſtalt
von

Färberei von Hukfedern.

Gotthardtsſtraße 40.

t-d222

Reinhold Wirth Färberei von Hutfedern.

W J W

Billard Fabrik S. Reymann,
Königsberg i Pr. und Weimar.

Einem geehrten Publikum, Hoteliers u. Reſtaurateuren die ergebene Nachricht, daß ich hierorts Meyerſtraße Nr. 2. nahe dem
Bahnhofe eine Billardfabrifk etablirt habe. Fertige Billards mit italieniſchen Marmorplatten verſchiedener Formen Größen und Fournierungen,
ſowie alle Billard Requiſiten halte ſtets in großer Auswahl auf Lager.

Jndem ich mich bemühen werde, auch hier dos Vertrauen eines werthgeſchätzten Publikums zu erwerben und zu behalten ſichere ich
bei reeller guter Arbeit die billigſten Preiſe zu.

Reparaturen an Billards und Requiſiten werden ſauber und ſchnell ausgeführt.
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen zeichnet
Weimar im März 1878. Achtungsvoll

H. Rey mann.
Gebrüder Nordmann,

Thon-, Chamotte- u, Steinzgeugwaarenfabrik,
Treben u. Haſelbach b. Altenburg, Bahnſtation Breitingen,

empfehlen Waſſerleitungs- und Canal öhren jeder Dimenſion und Facons Pferdekcippen, Kuh und Schweinetröge, Chamotteſteine 2c, Chemiſche
Gefäße

0 Durch ärztliche Verordnung empfohlen: e

CHINA- WEIN
mit und ohne Eissn

bereitet von den Apothehern Kraepelioen Holm in Zeist
(Niederlande) aus den wirksamsten Theilen der China, in altem
S spanischen Wein unter Garantie der Reinheit und Güte
Ohne Eisen verordnet bei grosser Schwäche, Appetitlosigkeit,

schlechter Verdauung, Fieher, Nervenkrankheiten
und ihren Folgen, als Kopfweh, Neuralgie u. s. w.
I Mit Eisen verordnet gegen Bleichsucht. Blutmangel, Geschlechts-

schwäche, Drüsen- und Hautkrankheiten.
Preis der I Flasche M. 4.

v v t v y 2 50. zDie besten Zeugnisse der Niederl. medicin. Facultät, d. Au- z
jgusta-Hospitals in Berlin und anderer hervorragender wissen-

schaſtlicher u. ärztlicher Autoritäten, sowie die amtliche Ana-
Iyse sind im Prospect enthalten u. gratis von untengenannten
Apotheken zu beziehen.

General-Depöt für ganz Deutschland:
Elnain Co. in Prankfurt a. N.

l und Rud. Hohensee in Berlin, Leipzigerstrasse 34.
Depot in der Hotapotheke des Herrn

Theod. Schnabel und in der Stadt-
Apotheke des Herrn Curtze, sowie in
Grosssalze bei Apoth. Matthes.

h

G n V reiDienstag d. 7. Mai 7 Uhr r e es u. Orcheſter im Saale

Kunſt-Arena Kolter-Hegelmann
auf dem MKinderplatz.

Dienstag den 7., Mittwoch den 8. Mai ſinden außer
ordentlich große Vorſtellungen ſtatt.

Neu: Die braſilianiſchen Affenſpiele, im naturellen
Affencoſtüm am eigens dazu gebauten Luftapparat.

Anfang 7 Uhr.
Es laden ergebenſt ein

Kolter Hegelmann.

x J e S v

J Augen leiden!

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche über Dr. W hätte s Kugenneitſ-

re welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (3 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und Hrn. G. Lots in Merſeburg.

ueaur uoa Zunmreuajeg eujorpzuus erp

Billiger Coniferen Verkauf.
Um zu baulichen Zwecken ein Quartier zu räumen, gebe ich er. 200

Lebensbäume von 1 2 Meter Höhe, eine Parthie gut verpflanzbare
Weymuthskiefern und Taxus ſehr billig ab.

Ernſt Schmalfuß in Uichteritz b. Weißenfels.

Donnerstag d. 9. d. M., Abds. SUhr,
v agesOrdnung: Bericht der RechnungsCommiſſionen und

Entlaſtung des Kaſſirers. 2) GeneralVerſammlung des Mitteldeutſchen
Stenogr. Verbandes am 19. Mai in Halle. 3) Vertheilung der Koſten
für ſtenogr. Propaganda. 4) Wahl eines Schriftführers und ſtellvertr.
Vorſitzenden. 5) Perſonalien.t Anweſenheit ſämmtlicher Herren Mitglieder iſt

erforderlich. Der Vorſtand.Gesang-Verein.
Mittwoch den 15. Mai, Nachmittags 5 Uhr,

im Dome
a ul m s.Oratorium nach Worten der heiligen Schrift von F. Mendelsſohn.

Eintrittskarten bei Herren Wieſe und Rabe.
Der Vorſtand des Geſang- Vereins.

Dank. rFür die zahlreichen Beweiſe und Theilnahme beim Begräbniß meines
guten Mannes ſage ich Allen im Namen der Hinterbliebenen meinen

erzlichſten Dank,bet Merſeburg den 7. Mai. Marie Küntzel.,
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scChgarten.
Mittwoch den 8. Mai I. Abonnements Concert. An-

fang Abends 71/, Uhr. Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert
Donnerstag ſtatt. Billets ſind noch zu jeder Zeit in meiner Wohnung,
Sand 16., zu haben C. Schütz, Stakstrompeter.

Cartonnagen- Arbeiter.
Ein in der feinen Galanterie Cartonvagenfabrikation gewandter

junger Mann findet in Dresden lohnende und dauernde Arbeit. Per-
ſönliche Vorſtellung bis Donnerstag den 9. d. M. in Leipzig,
Markt Nr. 15. parterre oder ſchriftlich nach Dresden, Hofpoſt
amt restante unter Chiffre A. Z. 18

1. Juni wird ein Knecht geſucht Unteraltenburg 27.
Tüchtige Rockſchneider ſucht

F. Rügow, kl. Ritterſtraße.
Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg

Vom 29. April bis 5. Mai 1878.
Eheſchließungen: der Reſtaurateur A. R. Schwarz und J. Rieth, Karl-

ſtraße Nr. 1.; der Handarb. R. A. Ganz und L. Heſſe, Markt 19.
Geboren: dem Handarb, G. W. H. Heſſelbarth eine T., Neumarkt 54.; dem

Schuhmachermſtr. Fr. Barth eine T., Seitenbeutel 5.; dem Galanteriearbeiter C. L. A.
Lehmann eine T., Vorwerk 4.; dem Handarb. H. Goßmann ein S., Sirxtiberg 14.; dem
Handarb. L. Zeiſe eine T., Sirtiberg 17.; dem Bürger und Schmiedemſtr. F. Engel
ein S., Hüterſtr. 3.; dem Geſchirrführer C. F. Gräfe eine T., Neumarkt 41.; dem
Polizei Sergeant H. Oſtermann eine T., gr. Ritterſtr. 16. dem Hausmann J. H. Kahnt
ein S., Burgſtr. 2., dem Handarb. C. F. Mänecke ein S., Unteraltenburg 23.; dem
Brauer Joh. S. Lange ein S., Nußbaum Allee 2e.; dem Maurer C. Hammer eine
T., Halbmondſtr. 1.; dem Tiſchlermſtr. E. A. Malpricht ein S., Unteraltenburg 52.;
dem Handarb. F. W. C. Nagel ein S., kl. Sirtiſtr. 19. ein außerehel S. dem Tiſchler
G. A. Zierold eine T. Oberaltenburg 20. erGeſtorben: die Nähterin unverehelichte Johanne Chriſtiane Friederike Hüthel,
67 J. 11 M., Bruſtkrankheit, Brühl 11.; der Bürger und Gürtlermſtr. Auguſt Küntzel,
71 J. 2 M., Erweiterung der Luftröhren, Georgſtraße 2.; ein außerehel. S., todtgeboren.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Hom Getauft: Marie Joſephine Gertrud, T. des Gymngaſiallehrers Dr.

Scheibe; Oswald Max, S. des Sergeanten der 4. Escad. Königl. Thüring. Huſaren-
Regiments Nr. 12. Dannenberg.

Stadt. Getauft: Frida Hedwig, T. des Diätar der Provinzial Verwaltung
Jrrgang; Friedrich Mar, S. des Bahnarb. Kummer; Paul Hugo, S. des Handels
manns Kretzſchmar; Roſalie Amalie Emilie, T. des Maurers Tänzer; Louiſe Emilie
Martha, T. des Metalldrehers Lowitzſch; Martha Emma, T. des Bierbrauers Gründler,
Marie Anna eine unehel. T. Wilhelm Paul Guſtav, ein unehel. S. Beerdigt:
den 30. April die unverehel, F. Hüthel.

Stadtkirche: Donnerstag früh 9 Uhr Communion
ür Arme.ſt Neumarkt. Getauft: Guſtav Franz Johann Carl, außerehel. Zwillingsſöhne.

Beerdigt: den 5. Mai ein außerehel. todtgeb. S.
Altenbura. Getauft: der S. des Gaſthofsbeſitzers Heuſchkel die T. des

Schneiders Kanhold. Beerdigt: den 5. Mai der Bürger und Gürtlermſtr. Küntzel.

Bazar im Schloßgartenſalon
am Sonnabend und Sonntag den II. und 12. Mai Be-
ſichtigung der Gegenſtände am Sonnabend den 11. von 4 Uhr Nach
mittags an; Verkauf am Sonntag ebenfalls 4 Uhr; Eintrittsgeld an
beiden Tagen 25 Pf.

Die uns gütigſt zugeſagten Kuchen und ſonſtigen Eßwaaren bitten
wir an beiden Tagen zwiſchen 11 u. 1 Uhr in den Salon zu ſchicken.

Es ging weiter ein: Fr. Schwickert 2 gemalte Blumentöpfe, Frl.
v. Häſeler 6 Schürzen, Dtzd. Taſchentücher, Fr. Kfm. Exius 2 Oel-
druckbilder, 2 Papeterien, Fr. Henr. Francke 1 Wickelpuppe, Fr. Diac.
Hildebrandt 1 gehäkeltes Tuch, 1 Strickbeutel, 1 Schoner Fr. Gräfin
Zech 3 Schwarzwälder Uhren, 2 Fußkiſſen; Fr. Gräfin Wintzingerode
1 Arbeitsſtänder, 2 Kinderjäckchen, 2 Kindermützchen, Bürſtentaſche;
Frl. Huth 1 Schlüſſelkörbchen und 2 Schoner, Fr. Oberſt v. Kehler
1 Tiſch Ungenannt 1 Puppenwiege, Fußbank, 3 Nadelbücher Unge-
nannt 2 Fanchons; Frl. Caro 1 Buch; Fr. Paſtor Schlegel 2 Bilder;
Fr. Paſtor Hasper 1 Schürze u. Kragen; Frl. Luther 3 Schürjzen;
Frl. Zehender 1 Decke und 1 Döschen, Fr. v. Proff 1 Garnwinde,
1 Uhrkäſtchen 1 Nadelkiſſen, 1 Tintenfaß, 1 Toilettenbürſte; Frl. von
Kathen 6 Obſtſervietten Ungenannt 20 Deckchen, 4 Schäwlchen, 3 kleine
Spitzentücher; Frl. v. Verſen 1 Sophakiſſen, Arbeitskäſtchen, 1 Fächer,
1 Schürze, Ungenannt 2 Serviettenringe, 1 Schlummerrolle, 1 Toi-
lettenkaſten.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 28. April bis 4. Mai
1878 war pro Stück 4 50 5 bie 12 r

Durchſchuitts grkerxerſe pro Monat April 1878.
A x 9. x

Weizen pro 100 Klgr. 22 Schweinefl. pr. Klgr. 120
Roggen 16 20 Schöpſenfl. 11 20Gerſte e 20 Kalbfleiſch 1110Hafer e 16 50 Butter 21 82Erbſen 19 Eier pro Schock 320Linſen 191 Bier pro Liter 10Bohnen 19 Branntwein 160Kartoffeln 5 34 Heu pro 100 Klgr. 7150
Rindfleiſch pro Klgr. Langſtroh do. 51 50u. zwar v. d. Keule. 11 30 Krummſtroh do. 44
Bauchfleiſch pr. do. e

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 4. Mai 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo geringer 195--210 bez., beſſerer 213 219

bez., feiner 222 226 bez., bei ruhiger Haltung.
Roggen 1000 Kilo 153 162 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 171 177 bez., beſſere 180

bis 186 bez., feine und Chevalier höher bezahlt bei ſtarkem Angebot.
Hafer 1000 Kilo 147 160 bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 162 165 bez., Viec
torig 180 204 bez. Bohnen p. 50 Kilo 10 13 bei.
Linſen p. 50 Kilo 10 11 bz.

Heu 50 Kilo 3 3 bez.
Stroh 50 Kilo 2 2 bei.

Lokales.
Am Freitag wurde einem Buchhalter aus ſeiner Wohnung ein Por-

temonnaie mit 18 M. geſtohlen die Diebin, eine Händlerin von hier,
hatte bald darauf das Portemonnaie fortgeworfen und das Geld vergraben.

Die Hennigſchen Eheleute, Johannisſtraße 9., haben bei dem in
ihrer Wohnung ſtattgefundenen Brande faſt ihre ganze Habe verloren.
Verſichert hatten dieſelben nicht, ein Aufruf um Unterſtützung für die
Leute wäre zu empfehlen. Es ſind 4 Kinder vorhanden und befinden
ſich die Leute in aroßer Armuth.

F. Mendelsſohns „Paulus“.
Nachdem wir bereits in einer der vorigen Nummern d. Bl. über das Oratorium im

Allgemeinen geſprochen ſei uns heute geſtattet, auf die einzelnen Nummern deſſelben
näher einzugehen. Die Ouverture iſt ein Tongemälde, originell in Erfindung und
Ausführung, in echt Mendelsſohnſchem Geiſte geſchrieben. Als Thema zu derſelben
hat der Tondichter den Choral: „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ gewählt. Das
Violoncell ſtimmt in Begleitung tiefer, ſanſter Blasinſtrumente die drei erſten Zeilen
des Chorales an, Violinen und Flöten wiederholen dieſe Zeilen an welche ſich ein
Anklang an die Mielodie zu den Worten des erſten Chores: „O gieb deinen Knechten 2c.“,
kräftig heraustretend, anſchließt Hell und kraftvoll, wie laute Verkündigung tönen
die Poſaunen darein, indeß ſich die Melodie in den Blasinſtrumenten wie in inniger
Bitte hinabneigt. Ruhig und leiſe ergreifen nun Bratſchen und Fagotten ein beweg-
teres Thema, es tönt halb wie Klage, halb wie Unſchuld nach erſter Durchführung
in den vier Hauptſtimmen ſchließt der Satz, in Klage verſchwebend, ab. Bratſchen
und Violoncelle nehmen ein bewegteres Motiv auf, das in vollenden Sechzehnteln
lebendiger ſich emporſchwingt, dieſe wogende Figur wird nun auch von den höhern
Saiteninſtrumenten aufgenommen indeß der Baß das „Wachet auf“ dazu hören läßt.
Endlich ergreift auch ihn das bewegtere Leben, und zugleich mit dieſem treten die Blas
inſtrumente, die erſte Zeile des „Wachet auf“ (jedoch nicht im kräftigen, hellen Dur,
ſondern mit bedeutungsvoller, herber Terz und Sexte) vortragend auf. Wie ſich zum
Kampfe erhebend, leitet die wogende Figur von Neuem wieder in die von Blasinſtru-
menten ertönende erſte Choralzeile. Dieſe beginnt in Moll erhebt ſich aber ſogleich
in's helle Dur, jedoch ohne ſo zu verklingen. Es ſcheint als ob der ungetrübte Aufruf
der Stimmen zu früh erklungen, denn je freier und heller er ſich kund zu geben ſtrebte,
um deſto mehr zeigt er ſich nun zurückgedrängt. Jn den Bäſſen erklingt jetzt in deutlich
ausgeſprochenem düſteren Moll zum dritten Male jene erſte Choralzeile Mit ihrem
Eintritte giebt die begleitende Figur ihren ſanft wogenden Character auf und eilt nun
in beſtimmt ausgeſprochener Ungebundenheit vorwärts. Bewegter und mit geſchärften
Accenten tritt das erſte Thema wieder ein, immer energiſcher hebt es ſich jetzt in
allen Stimmen hervor, immer wilder rollt die früher ruhig wogende Begleitung. Noch
einmal klingt in fernerer Wiederholung der Choralzeile deutlich die kleine Sexte c. trübe
hervor, dann aber tritt dieſe Zeile, von allen Blasinſtrumenten Fortiſſimo vorgetragen,
in der zum erſten Male ungetrübt gewonnenen Durtonart auf, die zweite Choralzeile
ſchließt ſich an, und nun tönt bis zu dem mit der letzten Choralzeile endenden Schluſſe
hin in befriedigender Harmonie vielſtimmiger Siegesgeſang, während die Saiteninſtru
mente ihre früher aufgenommene Figur feſthalten. Jn ruhiger Majeſtät erhebt ſich
in Nr. 2. der Chor: „Herr, der du biſt der Gott“, ausgezeichnet durch vortreffliche
Führung der Stimmen und wirkungsvolle Jnſtrumentation. Nach Nr. 3., dem in
Bachſcher Weiſe harmoniſirten Chorale: „Allein Gott in der Höh ſei Ehr“ übernimmt
in Nr. 4. eine Sopranſtimme die Erzählung. Es treten zwei falſche Zeugen gegen
Stephanus auf. Jhre Ausſage iſt in der Compoſition (2 Baßſtimmen) ſchwankend ge
halten die Melodie, der Situation entſprechend abſichtlich inhaltsleer, die rythmiſchen
Figuren laſſen die freche Stirn der Zeugen ahnen das Alles gewiß nicht mit Abſicht
vom Componiſten gemacht ſondern eben ein glücklicher Moment deſſelben. Jm darauf
folgenden Chore, Nr. 5, tritt das erregte Volk vor dem hohem Rathe gegen Stephanus
mit der Anklage auf: „Dieſer Menſch hört nicht auf, Läſterworte zu reden.“ Der
Character dieſer Nummer iſt energiſch, aufgeregt, wild, die Begleitung übernehmen
Hörner und Fagotten. Jn dem Recitative, (Tenor) Nr. 6., vertheidigt ſich Stephanus,
anfangs ruhig und mild, nach und nach feurig, zuletzt im Eifer dem Volke die Verletzung der
Geſetze vorhaltend. Der ſich dem Recitative anſchließende Chor „Wez mit ihm“ ent-
hält die Antwort des erzürnten Volkes. Stephanus übergiebt ſich willig und geduldig
dem Märtyrertode. Die Worte des Stephanus: „Siehe, ich ſehe den Himmel offen“,
gewiß ein kleiner Moment in der Compoſition, halten wir nichtsdeſtoweniger als einen
der größten und ergreifendſten in der ganzen Tondichtung. Aus derſelben Quelle der
Empfindung entſproß Nr. 7., die Sopran-Arie: „Jeruſalem, die du tödteſt die Propheten“.
Es iſt faſt nicht denkbar daß dieſer Geſang den aufmerkſamen Hörer mit anderm Ge-
fühle, als dem der tiefſten Rührung und des tiefſten Mitleids entlaſſen können. Die
recitirende Tenorſtimme berichtet in Nr. 8., daß Stephanus zur Stadt hinausgeſtoßen
und geſteinigt wird. Jm ſich daran ſchließenden Chore (crmoll): „Steinigt ihn“ ſpricht
ſich die ungezügelte Rachſucht des Volkes wachſend bis zum Wuthgeheul aus. Weiter
berichtet die Tenorſtimme in Nr. 9., wie Stephanus ſeine Seele dem Herrn empfiehlt
und ſtirbt. Der Choral der chriſtlichen Gemeinde: „Dir Herr, dir will ich mich er
geben“, dreiſtimmig und in tiefer Stimmlage ſchließt die Nummer ab. Jn Nr. 10.,
dem Recitativ für eine Sopranſtimme, tritt zum erſten Male Saulus auf. Er findet
Wohlgefallen an dem Tode des Stephanus. Der Trauerchor gottesfürchtiger Männer
und Frauen (Nr. 11): „Wir preiſen ſelig,“ iſt durchweht von ſanften Frieden und
athmet das Bewußtſein des Lebens über Grab und Tod hinaus, überaus melodiſch
die Singſtimmen, einfach, aber effectvoll die Jnſtrumentirung. Die Tenorſtimme er
zählt in Nr. 12., wie Saul die Chriſtengemeinde zerſtört und mit Drohen und Morden
wider die Jünger des Chriſtenthums wüthet. Jn der ſich anſchließenden Baßarie:
„Vertilge ſie, Herr Zebaoth“ tritt Saulus ſelbſt auf. Kraft und energiſche Wildheit
iſt der Character dieſer Arie. Eine ſchmuckloſe, aber zart und gefühlsinnig gehaltene
Altarie, vom bloßen Streichquartett begleitet, folgt in Nr. 13. Jn Nr. 14. fährt die
Tenorſtimme zu erzählen fort, wie Saulus auf dem Wege nach Damaskus von einem
großen Lichte geblendet wird und die Stimme des Herrn hört. Die Behandlung der
Bekehrungsſcene durch den Componiſten iſt bereits vielfach beſprochen worden. All-
gemein wird anerkannt ſie ſei genial aufgefaßt und wiedergegeben, wenn auch manche
Kunſtkritiker gerade an ihr Einzelnes auszuſetzen vermeinten, ſo beiſpielsweiſe, daß die
Rede des Herrn an Saulus nicht von einer Stimme, ſondern vom ganzen Chore
geſungen wird. Der folgende Chor, Nr. 15., beginnt mit einem über dem Grundton
aufgebauten Orgelpunkte eine bewegte, ſcharf pulſirende Figur vom Pianiſſimo durch
die Saiteninſtrumente ereſcendo bis zum nächſten Fortiſſimo durchführend worauf der
Tenor, wie im jubelnden Siegestone das Thema „Mache dich auf, werde Licht“ auf-
fordernd anſtimmt und der übrige volle Chor ſich ihm, in derſelben Weiſe folgend, an
ſchließt. An dieſen Chor ſchließt ſich als Nr. 16. in impoſanteſter Würde der Choral:
„Wachet auf, ruft uns die Stimme“. Alles in dem Chorale ſingt, tönt und klingt,
feierliche Poſaunen und Trompetenklänge hallen zwiſchen den Zeilen den Jubel der
Kirche aus. Mit dieſem Chore ſchließt ſich der erſte Theil des Oratoriums in ner-
lich ab. Jn der darauf folgenden Nr. 17. erzählt die recitirende Tenorſtimme von
der Erblindung des Saulus und deſſen Hinführung nach Damaskus. Die größte
Zerknirſchung, das geängſtete und zerſchlagene Herz des Saulus aber iſt in der
ergreifenden Baßarie: „Gott, ſei mir gnädig“, Nr. 18. ausgedrückt. Der Tenor be
richtet nun in Nr. 19 wie der Herr ſich dem Ananias ſprechend naht. Die Auf
faſſung iſt wie in der erſten Scene, in welcher der Herr redete, nur milder und beſreundeter
dem Ananias ſeine Befehle ertheilend. Sauls nun folgendes Dankgebet, Arie in
A- moll, Nr. 20.. iſt in derſelben Stimmung wiedergegeben wie wir den Helden früher
verlaſſen haben. Erhoben von dem Gefühle erlangter Erhörung, dankt er dem Herrn
in ſanfter Wehmuth, innig und mit ganzer Seele unterwürfig ſich hingebend für die
gewonnene Gnade, der Chor tröſtet dazwiſchen „Der Herr wird die Thränen abtrocknen.“
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Die Erzählung wird in Nr. 21. recitativiſch durch den Sopran fortgeſetzt, der Tenor
übernimmt in ihr die Rede des Ananias, Saul wird wieder ſehend. Ein Orcheſterſatz
ſcheint das dem Auge allmählig ſich darſtellende Licht zu verſinnlichen. Mit dem Chore
(Nr. 23.): „O, welch eine Tiefe des Reichthums“ ſchließt der erſte Theil des Oratoriums
äußerlich ab. Der Character des Chores iſt Beſeligung und Dankbarkeit im Gefühle
genoſſener Wohlthaten ruhiger, tief empfundener würdevoller Ausdruck der Sing
ſtimmen in mehreren Themen durchgeführt und theils durch bloßes Streichquartett
unterſtützt, theils durch die ganze Orcheſtermaſſe begleitet, kennzeichnen dieſe Nummer.

Nechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat April 1878.
Einnahme.

Kaſſenbeſtand vom Monat März 1878. 45209 50
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 238160 58
Voxrſchuß Zinſen 9335 79Vereinscapital von Mitgliedenm 466 02
Aufgenommene Darlehne 90908 19
Reſervefonds 48Bank- Conto
Jncaſſo Conto

Giro Conto Berlin. 9301Giro- Conto Kön 154 85Conto fär Ber ſchiedene 416 68
Summa 354003 61

Ausgabe. 4Gegebene Vorſchüſſe 205372 45Hurüdgezahlte Darleh ne 63973 58Bezahlte Zinſen 86 92Zurückgezahltes Vereinscapital 1918 97
Berwaltungokoſten 951 40Reſervefonds S49966Bank- Conto
Jncaſſo- Conto

Giro Conto Berlin 16926 41Bio Conto Eön SEonto für Berſchiede ne 451 17
Summa 339646 90

Mithin Beſtand 14356 71
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.

Für die Neumarktsparochie zu Merſeburg ſoll zur Unterſtützung des
Pfarrers in allen Amtsgeſchäften eine Hülfspredigerſtelle mit einem Ge
halt von 2400 Mark für die Amtsdauer des Pfarrers bis auf Weiteres
beſetzt werden. Bewerbungen ſind ſchleunigſt an das Königliche Conſi
ſtorium zu richten.

Aus der Provinz und Umgegend.
Die Einberufung des ſächſiſchen Provinziallandtages iſt für Anfang

October in Ausſicht genommen.
Am 20. Mai beginnt die 2. diesjährige Sitzungsperiode des

Schwurgerichts zu Naumburg für die Bejzirke der Kreisgerichte Naumburg,
Merſeburg, Zeitz und Querfurt.

Halle, den 4. Mai. Die geſtrige, von etwa 50 Theilnehmern
beſuchte Verſammlung des Vereins der Aerzte im Reg. Bezirk Merſeburg
und Anhalt fand in der königl. Klinik unter Vorſitz des Geh. Sanitäts
Rathes Dr. Delbrück von 12 22 Uhr ſtatt. Nach Erledigung ge
ſchäftlicher Angelegenheiten wobei Deſſau als Ort für die nächſte, im
Auguſt ſtattfindende Verſammlung beſtimmt wurde, wurden die bekannten
programmmäßigen Vorträge gehalten außerdem aber demonſtrirte Dr.
Riſel, Chefarzt des Stadtkrankenhauſes (im Hoſpital), einen intereſſanten
chirurgiſchen Apparat zur Behandlung der Ausſchwitzungen bei Bruſt
fellentzündungen und ſtellte mehrere von ihm geheilte ſchwierige chirurgiſche
Patienten vor. Ein fröhliches, von mehreren Tiſchreden gewürztes Mahl
vereinigte nach dem Schluß der Verhandlungen die Collegenſchaft in
„Stadt Hamburg“ bis zum Abend.

Auf dem 2. deutſchen Lehrertage, welcher in der Pfingſtwoche zu
Magdeburg zuſammentreten wird, ſollen die Lehrer der Provinz Sachſen,
einer Bekanntmachung des Centralvorſtandes des dieſſeitigen Provinzial
Lehrervereins zufolge, durch 18 Abgeordnete vertreten ſein. Der Vorſtand
hat daher die ganze Provinz Sachſen in 18 Wahlkreiſe getheilt und ſtets
den in der betreffenden Bekanntmachung zuerſt genannten Zweigverein
eines jeden Wahlkreiſes mit der Ausführung der Wahl, die bis zum 20.
d. M. erfolgt ſein muß, beauftragt.

Gerichtliche Entſcheidung.
Der Betrieb einer Schankwirthſchaft als Stellvertreter eines Anderen,

ohne polizeiliche Genehmigung der Stellvertretung, iſt nach einem Erkenntniß
des Obertribunals vom 10. April d. J. als Beihülfe zu dem Vergehen
gegen die S. 33. und 147,1. der ReichsGewerbeordnung betreffend den
Betrieb der Schankwirthſchaft ohne polizeiliche Eenehmigung, zu beſtrafen.

Das Kammergericht hatte den Kaufmann R., welcher angeklagt war,
eine Zeit lang das Schankwirthſchaftsgewerbe als Vertreter, ohne polizeiliche
Genehmigung betrieben zu haben, freigeſprochen, weil die auf den Schank-
wirthſchaftsbetrieb bezügliche Strafvorſchrift der Reichs Gewerbeordnung
ſich nicht auf dieſen Betrieb als Stellvertreter bezöge. Das Obertribunal
vernichtete das Erkenntniß des Kammergerichts, indem es motivirend aus
führte: „Selbſt wenn man annimmt, daß der S. 147,1. der Gewerbe-
Ordnung vom 21. Juni 1869 auf den ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb eines
Stellvertreters keine Anwendung finde, ſo iſt doch dieſer Gewerbebetrieb
darum nicht ſtraflos vielmehr iſt in dem Erkenntniſſe des Obertribunals
vom 16. Mai 1876 bereits nachgewieſen daß Derjenige, welcher als
Stellvertreter eines Anderen die Schankwirthſchaft ohne polizeiliche Ge
nehmigung der Stellvertretung betreibt, ſich hierdurch der Beihülfe zu dem
Vergehen gegen F. 30. und 147,1. der Gewerbeordnung vom 21. Juni

1869 ſchuldig machen könne.“ (B. T.)

Vermiſchtes.
Der Thierbändiger Bidel giebt gegenwärtig Vorſtellungen in Madrid

Durch Verſehen eines Wärters war es möglich geworden daß ein Panther
zu einem Eisbären gelangen konnte. Es entſpann ſich ein aufregender
Kampf zwiſchen den Beſtien, welcher die Zuſchauer die Scene fand kurz.
vor Beginn der Vorſtellung ſtatt mit Schrecken erfüllte Der Bär war
ſchon im Begriffe zu triumphiren denn vergeblich verſuchte es der Panther,
der ein ohrenzerreißendes Schmerzgebrüll ausſtieß, ſich aus den gewaltigen
Umarmungen des Eisbären zu befreien als Lidel, blos mit einer
Peitſche bewaffnet, in den Käfig trat und ſich in denſelben einſchließen ließ.
Mit einer unglaublichen Verwegenheit ſtürzte ſich der Mann zwiſchen die
Kämpfenden, ergriff den Bären an der Gurgel und bearbeitete ihn mit der
Peitſche. Das wilde Geheul der rachedurſtigen Beſtien wurde von Bidels
donnernder Stimme übertönt; ſein Eintritt in den Käfig machte den Kampf
zu einem ungleichen, ſo daß der Bär bald genöthigt war, ſeinen Feind
loszulaſſen. Elitzſchnell ergriff Bidel dieſe Gelegenheit und jagte den blut
triefenden Panther durch die Verbindungsthür in deſſen Käfig zurück. Der
Bär hingegen, als er ſich ſeinem Herrn allein gegenüber ſah, verkroch ſich
ſcheu und zitternd in einen Winkel, worauf Bidel unter dem Applaus des
für derartige Schauſpiele ſo ſehr empfänglichen Madrider Publikums den
Bärenkäfig verließ.

Graf Fritz zu Eulenburg, der ehemalige Miniſter des Jnnern,
war es gewohnt, nach eingenommenen lukulliſchen Diner, galt er doch
neben Camphauſen als der erſte Feinſchmecker der Reſidenz, eine Promenade
zu machen und bei dieſer Gelegenheit von einem Zeitungsverkäufer Unter
den Linden ſeine Tageslectüre zu erſtehen. Mit beſonderer Vorliebe las der
joviale Graf den Leipziger „Puck“. Als er ſich denſelben eines Tages
wieder kaufen wollte, er war damals noch im Amte, ſuchte er vergeblich
in ſeiner Weſtentaſche, in welcher er ſonſt die kleine Münze zu bergen
pflegte. Der Zeitungésjunge, bei dem er diesmal ſeinen Einkauf machen
wollte, bemerkte die kleine Verlegenheit des Miniſters und ſchnell entſchloſſen,
reichte er dieſem mit den Worten „S is jut, ick pumpe Jhnen, Excellenz
die gewünſchte Nummer. Den Grafen Eulenburg amüſirte die drollige
Manier des Burſchen derart, daß er von da ab ſtändig ſeine Zeitungs
lectüre von demſelben kaufte und ihm dabei jedesmal ein gutes Trinkgeld
zukommen ließ. Vor einigen Tagen iſt nun Graf Eulenburg nach längerem
Urlaub in Berlin wieder eingetroffen ohne unterwegs erfahren zu haben,
daß ſein Leipziger Lieblingsblatt am 1. April d. J. das Zeitliche geſegnet.
Als der Graf nun jüngſt eines Nachmittags ſeine gewohnte Promenade
machte, war ſein Zeitungsjunge natürlich ſehr erfreut, den guten Kunden
wiederzuſehen. Graf Eulenburg trat auch alsbald zu ihm heran und
forderte, wie ſonſt, den „Puck“. Mit einer unnachahmlichen Geberde be
trachtete der Junge einen Moment den Exminiſter und erwiderte ſodann
mit einer gewiſſen Betonung des nachſtehend durch geſperrte Schrift hervor
gehobenen Wortes unter ſchwerem Seufzer: „Ach, Excellenz der is ooch
alle!“ Jn der ihm eigenen draſtiſchen Weiſe hat Graf Eulenburg den
klaſſiſchen Ausſpruch des Zeitungsjungen in ſeinen Kreiſen erzählt, wo er
natürlich mit homeriſchem Gelächter aufgenommen wurde am meiſten aber
hat er den Exminiſter ſelbſt beluſtigt.

Eine exemplariſche Strafe wurde von der 6. Kriminaldeputation
des Stadtgerichts in Berlin den Zimmergeſellen Grenz, einen wegen
mannigfacher Rohheiten ſchon vorbeſtraften Raufbold zu Theil. Grenz ver
ſetzte am 27. Mai dem ihm begegnenden und gänzlich unbekannten Arbeiter
Oelhardt, ohne die geringſte Veranlaſſung mit einem ſcharfen Jnſtrumente
mehrere Hiebe über den Kopf, welche den Verwundeten zwei Wochen aufs
Krankenlager warfen. Grenz vermochte geſtern ſelbſt keinen Grund für
das Attentat anzugeben bat jedoch um mildernde Umſtände. Der Gerichts
hof ſah zur Bewilligung derſelben jedoch durchaus keine Veranlaſſung und
verurtheilte den rohen Patron zu ſechs Monaten Gefängniß.

Am Hochzeitstage erſchoſſen. Aus Gabel wird dem Prager Tage
blatt folgendes tragiſche Ereigniß gemeldet: Sonntag fand die Trauung
eines allgemein beliebten hieſigen Mädchens ſtatt. Marie Freudenthal, die
Tochter eines Gabler Bürgers heirathete einen reichen Vauernſohn aus
der nächſten Umgebung. Wie es ſchon ſo auf dem Lande Sitte iſt, fuhren
die Burſchen Sonntags um den Bräutigam und brachten ihn unter
Gewehr und Piſtolenſchüſſen in das Hochzeitshaus. Die Trauung ging
glücklich vorüber und nun ging es an das Tafeln. Während die Fröh-
lichkeit immer höher ſtieg, entfernte ſich die junge Frau in die Küche; ihr
Mann von einem Freunde damit geneckt, daß ihm das Weib entlaufen,
folgte ihr, um ſie zu holen Jn der Küche entſtand eine kleine Neckerei
zwiſchen den Neugetrauten. Das Weibchen verſteckte ſich hinter die andern
Weiber, der Mann haſchte nach ihr und als er ſie nicht gleich fangen
konnte, ergriff er ein in der Ecke ſtehendes Gewehr. „„Bange machen gilt
nicht,“ lachte die Frau, „„ſchieß nur zu!““ Und richtig drückt er los und
mit einem Wehgeſchrei ſtürzt die mitten in die Bruſt Getroffene zu
Boden. Obwohl ärztliche Hilfe ſofort zur Stelle war, ſtarb Marie Freu-
denthal noch in derſelben Nacht. Jhre letzten Laute waren Troſtesworte
an den verzweifelnden Gatten der in der Meinung geweſen das Gewehr
ſei bereits abgeſchoſſen und daher nicht geladen.

Am 21. vor. M. zwiſchen 10 und 12 Uhr Vorm. wurde die Gattin
des Grundbeſitzers Joſef Jiraſchek aus Kl. Poreſchim, Marie Jiraſchek,
während die Hausleute ſämmtlich in der Kirche ſich befanden in dem
Stalle ermordet. Als der That verdächtig ſcheint ein früher bei J. im
Dienſte geſtandene Knecht Mathias Moſer, in Neudorf geboren 19 Jahr
alt, mittl. Statur, da dieſer gleich nach der That unter Mitnahme von
Effecten ſich heimlich entfernt hat.

Berlin. Ein entſetzliches Schadenfeuer, das drei Menſchenleben
zum Opfer gefordert, hat in der Nacht vom 3. unſere Stadt heimgeſucht.
Kurz nach 10 Uhr bemerkte der Wächter der Berliner Aktien Brodbäckerei,
die in der Holzmarktgaſſe ihre ausgedehnten Etabliſſements hat, im Ge
treideſpeicher Feuer, das ſoweit ſich bis jetzt feſtſtellen ließ, durch eine
trocken gehende Welle entſtanden war. Leider wurde die rn nicht
ſofort zur Kenntuiß geſetzt, ſondern erſt als das Feuer ſtark um ſich griff,
herbeigeholt. Nur ſchwer vermochten die Mannſchaften ſelber gegen das
Feuer vorzudringen. Der brennende Mehlſtaub, der ſich überall hin ver
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weitern Verbreitung des Feuers zu beſeitigen.
angedeutet, die Feuerwehr drei ihrer tüchtigen Kameraden.

in demſelben die Majorität haben wird.

won Rußland habe an den Kaiſer Wilhelm ein

breitete und deſſen Funken ſelbſt in entfernteſten Stadttheilen wie bei
ſpielsweiſe am Halleſchen Thor deutlich ſichtbar waren ließen die Gefahr
einer Ausdehnung des Feuerheerdes um ſo eher befürchten als in der
nächſten Nähe der Fabrik feuergefährliche Stoffe in Menge aufgeſpeichert
lagen Namentlich war die Getreidemühle der Brodfabrik ſelbſt ſowie die

FFrenzelſche Oelfabrik in ernſteſte Gefahr doch gelang es der angeſtrengten
Thätigkeit der Feuerwehr in etwa 2 Stunden wenigſtens die Gefahr einer

Leider verlor, wie ſchon
Der Oberfeuer-

wahrmann Neugebauer brach durch das Glasfenſter eines Nebendaches,
ſtürzte in das Keſſelhaus hinab und erlitt dadurch derartige Verwundun-g

gen am Kopf, daß er Freitag Morgen ſeinen Geiſt aufgab. Die Feuer
zwehrleute Zwentzner und Rätz ferner wurden von einem herabfallenden
Geſims derartig getroffen daß Zwentzner ſofort getödtet wurde, während

Rätz noch lebend aber furchtbar zugerichtet, aus dem Schutt herausgeholt
werden konnte. Das eine Bein war vom Körper vollſtändig getrennt und
liegt noch jetzt unterm Schutt vergraben. Auch das andere Wein war der

artig verletzt, daß ehe an eine Amputation gedacht werden konnte, Rätz
bereits ſeinen Wunden erlegen war Gegen 3 Uhr rückte ein Theil der
Mannſchaften ab. aber noch heute Vormittag waren zwei Spritzen mit

einer ſtarken Bemannung fortgeſetzt in Betrieb, um das noch immer glim-
mende Feuer vollſtändig zu löſchen. Den angerichteten Schaden bereits
nur annähernd zu taxiren, iſt vollſtändig unmöglich, nur ſoviel läßt ſich

erkennen daß die geſammten koloſſalen Getreidevorräthe der Fabrik ver
nichtet ſind. Zum Glück ſind die übrigen Fabrikvorräthe nicht geſchädigt,

ſo daß der Betrieb in wenigen Tagen wieder aufgenommen werden kann.

Politiſche Rundſchau.
Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am Freitag

Abend die Vorſtellung im Opernhauſe, nach deren Schluß dann im könig-
lichen Palais eine kleinere Theegeſellſchaft ſtattfand. Sonnabend Vormittag

empfing der Kaiſer mehrere höhere Offiziere, nahm die regelmäßigen Vor-
träge entgegen und arbeitete mit dem Geh. Cabinetsrath v Wilmowosfi.
Um 2 Uhr begab ſich der Kaiſer nach der Paſſage, um daſelbſt die Aus
ſtellung der Nordpolbilder in Augenſchein zu nehmen, unternahm hierauf

eine Spazierfahrt und ſpeiſte nach der Rückkehr mit der Kaiſerin allein.
Die Kaiſerin hatte am Freitag Nachmittag im Auguſta Hoſpital einen
Beſuch abgeſtattet. Dieſelbe beabſichtigt in der nächſten Woche ſich nach

Baden Baden zu begeben.
Das Unwohlſein des Reichskanzlers nimmt ſeinen regelmäßigen

Verlauf, iſt jedoch ſeiner Natur nach mit beſonderen Schmerzen verknüpft.
Der Arzt des Fürſten Bismarck, Dr. Struck, hat ſich am 2. Nachmittags

wieder nach Friedrichsruh begeben.
Der Kaiſer hat die Wahl der für den Welt-Poſtcongreß in Paris

vorgeſchlagenen Vertreter des deutſchen Reiches General Poſtmeiſter Stephan
und Geh. Ober Poſträthe Sachſe und Günther genehmigt.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am 3 ausſchließlich mit der Gewerbe
gerichts Vorlage in zweiter Berathung. Faſt durchweg, wenigſtens in allen
weſentlichen Punkten, wurden die Deſchlüſſe der Cymmiſſion aufrecht erhalten.
Zunächſt wurde das Amendement Frank, bei welchem ſich in der vorigen
Sitzung der Reichstag beſchlußunfähig zeigte, abgelehnt. Der S. 7., um

den es ſich dabei handelt, wurde mit zwei Amendements von Lasker und
Fritzſche angenommen. Erſteres bezweckt, daß die Wahlberechtigung ſofort

wieder eintritt, ſobald der Unterſtützte vor Ablauf der 3 Jahre die Unter
ſtützungsſumme zurückzahlt, letzteres ſpricht die gleich hohe Vergütung für
Reiſekoſten und Verſäumniß Arbeitgebern ſowie Arbeitern. Eine längere
Debatte entwickelte ſich bei S. 8. über die Bildung der Gerichte, er wird

nicht einſchneidend geändert. Verſchiedene Amendements, welche noch vor-
lagen, lehnte das Haus ab und berieth das Geſetz zusEnde.

Der Reichstag trat am 4. in die Berathung des Geſetzentwurfes,
betr. die Abänderung der Gewerbeordnung. Zu Art. welcher die Neu

geſtaltung des Tit. VII. der Gewerbeordnung bezweckt, hatte die Com-
miſſion einen neuen S. 105a. beſchloſſen welcher die r der
Sonntageruhe für die Arbeitsruhe für die Arbeiter feſtſetzt. Es erhob ſich
über dieſe Beſtimmung, zu der die verſchiedenſten Amendements geſtellt

waren eine ſehr lange Debatte, in welcher alle Standpunkte, die pietiſti-
ſchen und ſocialdemokratiſchen die liberalen und die Standpunkte der Groß
induſtriellen vertreten wurden. Bei der Abſtimmung wurde der Commiſſions-
vorſchlag angenommen doch wurde die von der Commiſſion beſchloſſene
Zuläſſigkeit der Sonntags Nachtarbeit geſtrichen. Ebenſo wurde ferner ein
Antrag des Abg. Moſt auf Einführung des Normal Arbeitetages vom

Hauſe abgelehnt und darauf Fortſetzung der Berathung auf Montag 11
Uhr vertagt.

Der Staats Anzeiger veröffentlicht ein Geſetz, betr. die Aufnahme einer
Anleihe von 76,605, 265 Mark für Zwecke der Verwaltungen der Poſt
und Telegraphen der Marine, des Reichsheeres und zur Durchführung
der Münzreform

Nachdem die Wahlen der Bezirkstage von Ober-Elſaß und
Lothringen zum Landesausſchuß bekannt geworden, iſt feſtgeſtellt, daß
der Landesausſchuß ſeine alte Phyſiognomie tragen und die gemäßigte Partei

Aus dem Ober Elſaß iſt der
bekannte klerikale Reichstags Abgeordnete Grad neu in den Landesausſchuß

gewählt worden.

Ausland.
Jn Oeſterreich wird die Aufſtellung einer Armee in Siebenbürgen

in ernſte Erwägung gezogen nachdem es keinem Zweifel mehr unterliegt,
daß eine ruſſiſche Armee bei Bukareſt und an der ſiebenbürgiſchen Grenze
zuſammengezogen wird. Die directen und indirecten Steuern ergaben
nach einer Meldung der „Polit. Correſp. im 1. Quartal dieſes Jahres
ein um 1,120 000 Fl. höheres Reinerträgniß als in der gleichen Periode
des Vorjahres.

Wien, 5. Mai. Das Neue Wiener Tageblatt meldet, der KaiſerPandſchreiben gerichtet, in

welchem er dem deutſchen Kaiſer mittheilt, daß er im Jntereſſe des Frie
dens einige Conceſſionen an England gemacht habe, daß aber eine weitere
Nachgiebigkeit unmöglich ſei.

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer erklärte am 2. bei Eröffnung
der Sitzung Präſident Grèvy, er glaube nur den einſtimmigen Gefühlen
der Kammer Worte zu leihen, wenn er der hohen Befriedigung und tiefen
Bewegung Ausdruck gebe, die er bei der Eröffnungsfeier der Ausſtellung
empfunden habe. Frankreich habe nach ſeinen Unglücksfällen in ſeinem
Wohlſtande die Macht und das Mittel gefunden zu einer ſolchen Feier
einzuladen. Der Poſtcongreß hat am 2. ſeine Arbeiten unter dem Vor
ſitze des Generaldirectors der Poſten Cochery, begonnen.

Verläßlichen Nachrichten zufolge ſind die Unterhandlungen zwiſchen
London und Petersburg wieder aufgenommen worden und zwar betreffen
dieſelben ſowohl den Congreß wie die militairiſche Demarcation Konſtan
tinopels wie verlautet, ſoll Rußland anſehnliche Zugeſtändniſſe gemacht
haben. Auf einem zu Preſton am 2. ſtattgehabten Meeting hielt Miniſter
Croß eine Rede, in der er die am Mittwoch in dem konſervativen Klub
abgegebenen Erklärungen im Weſentlichen wiederholte Der Miniſter betonte
hierbei die Pflicht, daß alle Mittel der Diplomatie erſchöpft werden müßten,
bevor man auf den Krieg zurückkomme, und wies mit Nachdruck auf das
internatienale europäiſche Recht, ſowie darauf hin, daß die beſtehenden
Verträge nicht nach dem Gutdünken einer einzigen Macht zerriſſen werden
dürften. Der Miniſter hob dann weiter den Unterſchied hervor der zwiſchen
den Vorſichtsmaßregeln Englands und kriegeriſchen Drohungen liege, und
ſchloß mit einer Bekräftigung des Wunſches Englands für die Aufrechthallung
des Friedens. Jm Miniſterium des Jnnern iſt am 3. ein an die Königin
gerichtetes, mit 17 000 Unterſchriften bedecktes Promemoria überreicht worden,
in welchem das Bedauern über die Einberufung der Reſerven ausgeſprochen
und die Königin gebeten wird, ſie möge ihren Einfluß zu Guſten des
Zuſammentritts des Congreſſes geltend machen damit der europäiſche Friede
aufrecht erhalten bleibe. Unter den Unterzeichnern des Promemorias befinden
ſich die Herzöge von Weſtminſter und Bedfort, mehrere Pairs, Biſchöfe
und Mitglieder des Unterhauſes ſowie zahlreiche hervorragende Geiſtliche
und Schriftſteller. Das auswärtige Amt hat die diplomatiſche Correſpondenz
über die Angelegenheiten Kretas publicirt in derſelben befindet ſich eine
Depeſche Savfet Paſchas an den türkiſchen Botſchafter in London Muſurus
Paſcha vom 2. März, worin derſelbe beauftragt wird, die engliſche Re

ierung zu erſuchen den Abgang bewaffneter Banden nach Kreta zu verine Wenn die griechiſche Regierung bezwecke, Reformen für die türkiſchen

Grenzprovinzen zu erlangen ſo dürfe ſie verſichert ſein, daß ihr Wunſch
verwirklicht werden würde. Die Pforte ſei in dieſer Beziehung durch die
Friedenspräliminarien gebunden und bereite die ſofortige Ausführung neuer
Reformen vor. Der Staatsſecretair für Jndien Gathorne Hardy, iſt
von der Königin unter dem Titel Viscount Cranbrooke zum Viscount er-
nannt worden. Aus Kalkutta in London eingetroffene Nachrichten vom
2. melden Der politiſche Agent Englands zu Bhamo in Virmah ſowie
zwei Sipahis ſind durch Sipahi Truppen ermordet worden Die Mörder
ſind verhaftet, das Motiv der That iſt unbekannt doch glaubt man daß
es der Politik fern liegt. Aus Bombay iſt die zweite Abtheilung der
Expedition nach Malta abgegangen

Der „Standard“ erfährt daß in Folge von Nachrichten über den Aus-
bruch von Unruhen in Nicaragua ein engliſches Kriegsſchiff zum Schutze
der engliſchen Jntereſſen nach San Joſe beordert ſei.

Der ſpa niſche Colonialminiſter hat am 3. im Congreſſe einen Ge
ſetzentwurf eingebracht, nach welchem die durch die cubaniſchen Zölle garan
tirte cubaniſche Anleihe um 500 Millionen Peſates erhöht werden ſoll.

Jn Petersburg hat am 28. April unter dem Brrſitze des Kaiſers
ein großer Miniſterrath ſtattgefunden in welchem wichtige Entſcheidungen
etroffen worden ſind. Unmittelbar darauf ſind Depeſchen nach Wien undenden expedirt worden welche Beſchlüſſe höchſt verſöhnlicher und beſchwich-

tigender Natur ankündigten. Die wieder angekündigten Unterhandlungen
mit Eng'and werden über Berlin fortgeſetzt. Auch die Oeſterreich betreffen
den Fragen werden durch Vermittelung Deutſchlands verhandelt. Das
gichtiſche Leiden des Reichékanzlers Fürſten Gortſchakoff hat ſich in den
letzten 24 Stunden wieder verſchlimmert und iſt in beide Füße übergegangen.
Die Schwäche hat in Folge der Schlafloſigkeit und der Schmerzen zuge-
nommen. Die Aerzte haben dem Fürſten jede Theilnahme an den Ge
ſchäften unterſagt. Es ſteht feſt, daß die Thätigkeit der Geſchworenen
bei allen Prozeſſen die politiſche Attentate reſp. Attentate gegen Perſonen
in Ausübung ihrer Amtspflicht zum Gegenſtande haben aufhören wird.
Die betreffenden Special Verordnungen ſind in Ausſicht. Eine Centrali-
ſation politiſcher Prozeſſe in der Hauptſtadt wird aufhören

Jn Rumänien beſtellten die Ruſſen am 2. 80 Bahnzüge zur Rück
beförderung der Truppen in die Heimath.

Die Pforte ſcheint der Forderung Rußlands in Betreff der Räumung
Varnas und Schumlas nachzugeben. Die Ruſſen haben Pravadi, zwiſchen
Schumla und Varna, beſetzt in Varna befinden ſich etwa noch 20 türkiſche
Bataillone, ebenſoviel dürften ſich auch noch in Schumla befinden. Es iſt
bereits ein Transportſchiff zur Abholung der Truppen nach Varna entſendet.
Auch die Räumung Batums ſcheint in Ausſicht zu ſtehen. Die Brigade-
Generale Osman Paſcha und Nehad Paſcha ſind nach Batum abgegangen
Es ſtehen daſelbſt 15 Bataillone türkiſcher Truppen zur Einſchiffung nach
Konſtantinopel bereit. Die in Batum befindlichen türkiſchen irregulären
Hülfstruppen wurden verabſchiedet. Als Commiſſarien für die neue ge
miſkte Grenzcommiſſion ſind die Generale Eddin und Sadik Paſcha nach
Skutari entſendet worden. General Totleben hat die Verhandlungen
wegen gleichzeitigen Rückzuges der beiderſeitigen Streitkräfte mit dem eng
liſchen Flottencommando wieder eingeleitet. Die muhamedaniſche Jnſur-
rection in Thracien nimmt noch immer zu. Dieſelbe rekrutirt ſich zunächſt
aus verſprengten türkiſchen Soldaten außerdem aber auch zumeiſt aus den
muhamedaniſchen und pomakſchen Bergbewohnern. Jn einigen Diſtricten
des Vilajets Skutari (Albanien) hat die Bevölkerung einen Proteſt gegen
die Annexion durch Montenegro vorbereitet, der an die Mächte abgeſendet
werden ſoll.



Konſtantinopel, 4. Mai. Die Verhandlungen wegen des Rück
zuges der ruſſiſchen Truppen und der britiſchen Flotte dauern fort. Die
Räumung San Stefanos durch die Ruſſen iſt noch nicht beſchloſſen ein
Theil der Truppen hat zwar, wohl aus ſanitären Gründen die Anhöhen
der Umgebung beſetzt, aber der größte Theil ſteht noch in San Stefano.
Die Artillerie in den ruſſiſchen Linien vor Konſtantinopel iſt verſtärkt wor
keauffen Der Aufſtand der Muſelmänner in Thracien iſt in der Abnahme

egriffen.
Pera, 4. Mai. Zwiſchen Matroſen engliſcher Kriegsſchiffe und der

Bemannung der deutſchen Kanonenboote „Meteor“ und „Pommerania“ hat
geſtern Abend in Galata eine große Schlägerei ſtattgefunden.

Jn Serbien behielt in Folge der erregten Stimmung der türkiſchen
irregulären Truppen an der Grenzlinie die Regierung einen Theil der zur
Beurlaubung beſtimmten Milizen erſter Klaſſe unter den Fahnen zurück.
Abgeſehen hiervon traf die Regierung keine anderweitige außerordentliche
militairiſche Verfügung.

Laut Nachrichten aus Athen trafen in Karditza die britiſchen Con
ſuln Merlin und Blunt ein und erklärten den theſſaliſchen Jnſurgentenchefs,
England lege ein großes Gewicht darauf, durch ſeine Vermittelung dieJnſcrreetion beſchwichtigt zu ſehen. Das engliſche Cabinet ſei entſchloſſen,

für Griechenland einzutreten. Jn Folge deſſen iſt ein friedliches Arrange
ment wahrſcheinlich. Dagegen lauten die Nachrichten aus Kreta, wo die
Kämpfe fortdauern noch immer kriegeriſch.

Nachrichten aus Mexico melden den Ausbruch einer Revolution in
den Staaten Durango und Nuevo Leon General Trevino war mit Truppen
zur Unterdrückung derſelben abgegangen.

Zwei Präute.
Novelle von L. Haidheim.

(Fortſetzung.)
„Aber beſte Generalin ſtotterte ganz entſetzt die alte Hofdame.
„Nun, ich weiß, Liebe, was ich ſage, ich habe ja nicht das

mindeſte Jntereſſe daran Jhnen Märchen zu erzählen.“
„O Weiber, Weiber! Wie ſie ſich ſelbſt einander zerfleiſchen! Und

dazu iſt jedes Wort Lüge!“ dadte empört der Baron. Sein geſundes
Urtheil wies dieſe Verleumdung zurück und er hatte gute Luſt der alten
Generalin zu folgen und ſie zur Rede zu ſtellen.

Da ſchwebte Hertha an ihm vorüber im raſchen Tanz, am Arme des
ſchönen und eleganten Grafen Gothakorn, eines vornehmen, jungen Aus
länders, der vielleicht eben ſo reich war wie der Baron. Welch wunder
ſchönes Paar! Alle dachten ſo, jeder Blick folgte den beiden, die ſelt-
ſamer Weiſe ſich ſehr ähnlich ſahen. Und mit welcher Luſt tanzten ſie,
wie flogen ſie dahin!

„Jch liebe ſie und ſie iſt mein und ich kann das nicht ſehen!“ So
ſtürmte wilde Leidenſchaft auf den Baron ein, er hatte kaum ſo viel
Selbſtbeherrſchung. daß er den Tanz zu Ende gehen ließ.

Dann trat er zu Hertha, die athemlos an einem Pfeiler lehnte
mitten im Gewirr der ſich auflöſenden Tanzpaare. Sie ſah mit hellen
Augen zu ihm auf und erſchrak vor ſeinen finſteren Blicken. Er hatte
alle Selbſtbeherrſchung verloren. „Jch kann es nicht anſehen daß Sie
ſo tanzen, ich will es nicht ſehen wenn ich Jhnen nur etwas bin,
ſo laſſen Sie es,“ flüſterte er faſt heiſer vor Aufregung.

Jm tiefſten bebenden Schrecken ſtarrte ſie ihn an, Sie verſtand
ihn nicht einmal, doch ſie fühlte dunkel daß tiefe leidenſchaftliche Liebe
zu ihr redete, aber dabei ſprühten ſeine Augen vor Zorn.

Sie wurde todtenblaß. Lady Caroline trat zu ihnen, ſo konnten
ſie einander weder verſtändigen noch beiſammen bleiben denn von der
anderen Seite kam des Barons Regimentschef und legte, wie er entſchul-
digend zu den jungen Damen ſagte, nur fünf Minuten Beſchlag auf ſeinen
jungen Freund.

Ein ſonderbarer, Hertha ganz unverſtändlicher Blick, in welchem
Liebe, Mißtrauen, Angſt und die Bitte um Verzeihung lagen, traf ſie
noch, dann wurde er fortgezogen.

„Was iſt dir, du biſt blaß wie der Tod fragte erſchrocken Lady
Caroline.

„Schwindel, ich habe zu viel getanzt!“ ſtotterte die Comteſſe.
„Komm zur Mama.“

„Jch bin müde, Mama, laß uns nach Haus ſagte ſie leiſe zu
dieſer.

„Müde Du? Der kleine Nimmerſatt? Jch hörte dich neulich
prahlen, du könnteſt drei Nächte durchtanzen, ohne zu ermüden! Siehſt
du nun, jetzt lachſt du nicht wehr, wenn ich ſage, daß mich das Geſell
ſchaftegehen angreift. Aber in der That, du biſt blaß? Jſt dir
Dir iſt doch nichts begegnet? Nichts Unangenehmes, Hertha? Sprich!“

„Nicht hier, Mama, morgen, laß uns fort, bitte, ich kann es keine
Minute hier aushalten drängte ungeduldig die Comteſſe.

Der Geſandte ſelbſt führte die Damen hinunter nachdem er und
Milady wiederholt verſichert, wie leid ihnen der frühe Abſchied ſei.

Es hatte elf geſchlagen im Palais Waltſee auf der mächtigen,
alterthümlichen Wanduhr, die im unteren Flür ſtand und außer den
Stunden und Secunden mit einer unbeirrbaren Sicherheit auch die Monate
und ihre Tage angab. Der metallene Klang der langſamen und ge-
wichtigen Schläge durchſchauerte Lila von Hoyer vom Wirbel bis zur
Zehe. Sie hielt zum hundertſtenmale inne im raſtloſen Umhergehen
ihre Ungeduld hatte ſich von Minute zu Minute geſteigert und immer
flackernder und düſterer glänzten ihre Augen. Es war ſonderbar, ſie
war ein hübſches Mädchen aber noch faſt nie hatte jemand das anders
anerkannt, als mit der Bemerkung: „Welch ſchöne Augen hat ſie!“

Andere fanden dieſe Augen nicht ſchön ſondern unheimlich der Blick
derſelben ſchien ihnen zu durchbohren und in ihnen war zeitweiſe auch
nicht eine leiſe Spur von dem zu entdecken, was man Herz, Gemüth,
Gefühl c. nennt. Wie erbarmungsloſe Sonnen konnten ſie heiß, ver

ſengend blicken, grauſam zärtlich wie die einer Tigerkatze und dann wieder

ſo kalt, ſo ehern, ſo durchſichtig, als könnte man in eine unergründliche
Tiefe ſehen und wer das verſuchte, der ſah dort eben doch nichts
nichts. Daß dieſe Augen auch andere, liebevollej, liebeflehende Blicke
haben konnten ahnte man wohl, ob jemand ſie geſehen, wußte man
nicht. Aber wer wußte überhaupt etwas von Lila von Hoy r? Hier
in der Reſidenz niemand, wie es ſchien, und die Referenzen, die ſie der
Gräfin bei ihrem Engagement vorgelegt hatte, lauteten alle auf die letzten
zwei Jahre. Wo ſie vorher geweſen, fragte die Gräfin nur ſo oben-
hin. Bei dem Vater, der in Mentone geſtorben war und dieſer
Vater war ein penſionirter ſüddeutſcher Juſtizbeamter geweſen.

Jetzt war es ein Viertel über elf!
Endlich, endlich hörte Lila von Hoyer die Thüren im Souterrain

ſchlagen hörte lachende Stimmen, die Dienerſchaft fühlte ſich völlig
unbeaufſichtigt; daß ſie im Hauſe noch wach war genirte keinen. Sie
blieben noch piaudernd und ſcherzend beiſammen unten ſtehen.

Ein zorniger Ausruf entſchlüpfte Lilas Lippen. „Geduld! Jmmer
noch Geduld!“ Und welche unerhörte Geduld hatte ſie haben müſſen
ſeit acht Tagen! Früher auch ſchon gegen ihr Schickſal, das nicht
müde wurde ſie zu verfolgen, auch gegen die tägliche kleinen Nadelſtiche
ihrer Herrinnen, und ſie war darin äußerſt reizbar. Sie ſah kein Ziel,
L ne endloſe Wüſte vor ſich, in die ſie gerathen war durch eigene

uld.
Aber jetzt, jetzt war vor kurzem ein Name an ihr Ohr gedrun-

gen, ſie hatte ihn ſeit Jahren nicht gehört, hatte faſt verzweifelt,
daß ſie ihn noch hören würde, den Namen ihres einſtigen Verlobten.

Die Gräfin hatte ihn zuerſt gegen ihren Gemahl genannt, erſt
vor etwa einer Woche.

„Mama ſchreibt Bruchthal ſei zurück und werde wohl ſchon ſeine
Stadtwohnung hier bezogen haben ſagte ſie, einen Brief ihrer Mutter
in der Hand und lebhaft intereſſirt, wie es ſchien zu ihrem Gatten.

Bruchthal? Baron Bruchthal? Welcher Bruchthal? Es gab deren
mehrere Linien, aber wie ſollte Lila von Hoyer, die Geſellſchafterin, das
erfahren Sie konnte, ſie durfte nicht fragen, zehnmal ging und kam
die Farbe auf ihren Wangen, niemand bemerkte es.

„Fräulein Lila, dürfte ich um eine Taſſe Thee bitten ſagte höflich
der Graf, erſtaunt, daß ſie es vergaß, ihm ſein Frühſtück zu bieten.
Sie war aufgeſprungen kein Zittern der Hand, kein Beben der
Stimme verrieth ſie, und doch bebte ihr Herz wie im Todeskampf.

Sie hatte ihren Verlobten nicht damals geliebt. Ein ſchönes,
unerzognes, eitles Kind von ſiebenzehn Jahren, war ſie mit dem krän-
kelnden Vater von Spielbank zu Spielbank gereiſt. Homburg, Baden
Baden Monaco, Paris und ſo manche kleinere, ſtillere Orte hatten
ſie geſehen, wie ſie neben dem Vater ſaß der vom Spiel zu leben
ſchien oder wie ſie ſich den Hof machen ließ, draußen vor dem Spiel
ſaal von den jungen gerupften Grünſchnäbel, die ſie mit einem Lächeln
tröſtete und zum grünen Tiſche zurückkehrte. Da hatte er ſie ge
ſehen er war ſo reich, er ſpielte niemals aber er kam und ſah zu,
und ſie verſuchte ihn mit ihren kleinen Coquetterien ſeinen Grundſätzen ab
wendig zu machen. Sie ſcheiterte mit allen Verſuchen, aber er war
ſo gut und arglos, daß er ihr glaubte, wenn ſie ſich den Anſchein gab,
als wiſſe ſie gar nicht wie elend ihr Leben ſei und wie jammervoll ihres
Vaters Gewerbe. Sie gewann ſeine Theilnahme durch ihre Klugheit,
ihre Anmuth und noch mehr durch ihre Hilfsbedürftigkeit, und ſie merkte
es ſchnell. Jhr Vater wußte ſie richtig zu beurtheilen.

„Gieb dir keine unnütze Mühe und bilde dir nicht Baronin Bruch
thal werden zu können ſagte er höhniſch, mit dem kurzen hektiſchen
Huſten und ging zum Spieltiſch.

Das war genug, und zudem ſie hatte wirklich zuweilen ein
Sehnen in ſich Nach einer Heimath, nach einem gzuten, ehrlichen Leben.
Sie war es ſo müde, immer nur die Gläubiger ihres Vaters hinhalten
zu müſſen, mit ſchönen Reden und Verſprechungen.

Jn kurzer Zeit war ſie die Braut des Barons er liebte ſie,
wie man ein armes, vom Wetter und Wind todmüdes Lämmchen liebt,
das man draußen erſtarrt und faſt ſterbend gefunden und gerettet
hat.

Sie fühlte nichts für ihn, er war ihr ſehr gleichgiltig, aber er war
reich. Er nahm ſie und den Vater, der ſich an ſeine Tochter hing, als
ſei ſie ihm zum Leben unentbehrlich und ſie gingen in die Schweiz und
lebten da in einem noch von Touriſten nicht entdeckten einſamen Thale am
Fuße der ewigen, göttlich ſchönen Schneeberge.

Baron Bruchthal war häßlich, das war ſehr ſchlimm, aber er war
ein Schwärmer, und das war ärger.

Lila von Hoyer hatte anfangs verſucht, ihre erſte Rolle weiter zu ſpielen,
aber ſehr bald wurde ſie es müde, immer und immer über ſich hinaus
leben und ſprechen zu ſollen.

Sie zeigte ſich wie ſie war und erſchreckte ihn mit ihren Anſichten.
Aber ſein großmüthiges Herz gedachte ihres Zigeunerlebens, ihrer Jugend,
die nie Jugend war, und er wollte ſie beſſern veredeln, wollte ſie durch
die Liebe emporheben.

Der Vater wurde kränker und kränker, und jemehr es mit ihm dem
Ende zuging je ungeſtümer wollte er ſein Glück machen um dann zu
leben, wie ſeine Phantaſie es ihm vormalte. Er hatte keine Ahnung
von ſeinem Zuſtande.

Seine Freude über den reichen Schwiegerſohn verwandelte ſich bald
in bitteren Haß, als er fühlte, daß dieſer ihn mit unmerklicher, aber
feſter Hand hielt. So empfanden beide, Vater und Tochter, ob-
wohl zum erſten Male ſorgenlos und faſt ohne Wünſche, denn dieſe
waren erfüllt, faſt ehe ſie ausgedacht waren als ob ſie Sklavenketten
trugen und immer rückhaltloſer ſprachen ſie das und ihren Haß gegen
den Baron aus.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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